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Von der unter der L e i t u n g des H e r r n D r . S V E N H E D I N 
im östlichen Zentralasien noch tätigen schwedischen E x p e d i ­
tion hat das Naturhistor ische Eeichsmuseum i n Stockholm 
eine von verschiedenen Tei lnehmern der E x p e d i t i o n zusammen­
gebrachte Sammlung von Rept i l i en und Amphib ien erhalten, 
die unten i m kurzen behandelt werden soll . 

E s war von vornherein k a u m zu erwarten, dass diese, 
hauptsächlich aus dem südlichen Gobi stammende K o l l e k t i o n , 
die anscheinend nur die häufigsten A r t e n umfasst, einige 
systematische Neuigkeiten enthalten würde. D ie Best immung 
ergab auch als Resul tat , dass hier nur Vertreter schon be­
kannter Formen vorlagen. 

Mein grösstes Interesse erregte die vorliegenden Ancistro-
tfon-Exemplare, die ich mit einem in dem Museum vorhande­
nen, recht guten Material aus China und ein paar bisher nur 
vorläufig bestimmten Stücken aus Nordpersien näher unter­
suchen und vergleichen konnte. Mit Berücksichtigung der 
Angaben in der Literatur habe ich deshalb im ersten Abschnitt 
dieser Abhandlung die Unterarten des Ancistrodon fuihjs P A L L . 

Arkiv för zoologi. Ed 25 A. Nio 8* 1 



2 A E K I V PÖK ZOOLOGI . B A N D 25 A. X-'O 8. 

besprochen und dabei zwei neue Formen, A. h. persica* und 
A. h. stejnegeri, beschreiben können. 

Der zweite Abschnitt enthält eine Liste der übrigen, i n 
der Kollektion der HEinx-Expedit ion vorhandenen Arten, die 
wegen der Fundortsangaben ein gewisses tiergeographisch es 
Interesse haben können. 

Die Unterarten des A n c i s t r o d o n h a l y s P A L L . 

V o n dem Ostufer der unteren Wolga und der südwest­
lichen Ecke des Kaspisees dehnt sich das paläarktische Ver­
breitungsgebiet der Gattung Ancistrodon bis '/um Gestade des 
Pazifischen Ozean vom Amurland i m Norden bis zum indo­
chinesischen T e i l der Orientalischen Region sowie als über die 
Japanische Inselkette aus. Seine Nordgrenze scheint den nörd­
l ichen T e i l der Kirgisensteppe, das Gouvernement I r k u t s k , 
Transba ika l i en und, das A m u r l a n d durchzuschneiden, die Süd­
grenze schliesst einen T e i l des nördlichsten Persien und das 
T u r k e s t a n ein und umfasst Ostturkestan und Tibet , obschon 
die bekannten Fundorte aus den beiden letzten Gebieten ziem­
l ich spärlich sind und langwegs nicht die exakte Abgrenzung 
der geographischen Verbreitung der Gattung erlauben. Uber 
die Grenzen dieses paläarktischen Verbreitungsgebiets hinaus 
hat eine F o r m den nordöstlichen T e i l der Indo-chinesischen 
Unterregion bis nach Formosa, Hongkong und viel leicht H a i ­
n a n besiedelt, ausserdem kommt eine der paläarktischen R a s ­
sen al lem Anschein nach ausserordentlich nahverwandte F o r m 
i n H i m a l a y a , den K h a s i H i l l s und S i k k i m vor. 

Ausserhalb dieses Gebiets besitzt die Gattung i n der A l ­
ten W e l t nur drei, die Orientalische Region bewohnende Ver ­
treter, nähmlich die beiden wahrscheinl ich äusserst nahver¬
wandten und vielleicht am besten als Unterarten zu unter­
scheidenden Formen A hypnale M E E R . , der auf den Ebenen 
von Ceylon und in den westlichen Ghats bis Bombay vorkommt, 
und A. miliardi W A L L aus den Gebirgsgegenden Ceylons und 
des südwestlichen Indiens , und als dritte F o r m A. rhodostoma 
B O I E auf Sumatra , J a v a , der Malayischen Ha lb inse l und i n 
S iam. 

V o n dem paläarktischen Verbreitungsgebiet s ind zehn, von 
neueren Herpetologen anerkannte Formen beschrieben worden, 
und zwar halys P A L L . 1770 [terra typica: Saltan-Murat-Wüste 
an der unteren Wolga), blomhoffii B O I E [t. t.: Japan), affims 
G R A Y 1849 t: unbekannt), intermedins S T R A U C H 1868 [t. t.\ 
Gouvernement Irkutsk), acutus G Ü N T H . 1888 [t. t.: Gebirge 
nördl. von K i u Kiang), brevicaudus S T E J N . 1907 [t. t.: F u s a n , 
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Korea), strauchi B E D R I A G A 1912 (t. f.: Tungolo imd Tatsienhu, 
Szetschwan, China). Caucasians N I K O L S K Y 1 9 1 6 (£. t.: Lenkoran) 
und monttcolu W E R N E R 1922 (t tr. Tao-Shan bei Lidjiang, 
jx.w. Yunnan). 

Die modernsten Auseinandersetzungen über diese Formen 
verdanken w i r S T E J N E G E R (1907, 1925) und N I K O L S K Y (1916). 

Vor dem Erscheinen von S T E J N E G E R ' S erstgenannter Ar¬
beit waren von den paläarktischen Formen somit halys, hlom-
lioffii, affinis, intermedins und actus und zwar als verschiedene 
Ar ten beschrieben worden. 

S T E J N E G E R (1907) erwähnt die vier ersteren und betont, 
dass es sich bei diesen und A. himalayanns G Ü N T H . um sehr 
uahverwandte Formen handelt, deren Entwicklung- aus einer 
gemeinsamen Stammform i n einem nicht zu fernen Zeitraum 
.stattgefunden haben muss. I n Anschluss an diesen engen ver­
wandtschaftlichen Beziehungen bezeichnet er deshalb affinis 
(wie von ihm mit Exemplaren aus Jajejama identifiziert), in-
tcrmcdius und den von ihm neubeschriebenen brevicaudus als 
Unterarten des hlomiioffii. 

N I K O L S K Y (1916) hebt hervor, dass jeder Forscher, der 
sich mit der Bestimmung russischer Vertreter der G a t t u n g 
Ancistrodon beschäftigt hat, bemerkt haben muss, dass die 
Verschiedenheiten zwischen den dort vorkommenden Formen 
sehr unbestimmt sind. A l s Resultat seiner Untersuchungen 
des grossen Materials i n dem Leningrader Museum kommt er 
zu der Schlussfolgerung, dass die paläarktischen Formen [acu­
tus ist von i h m nicht erwähnt) nur als Unterarten einer F o r m 
{A. halys) aufzufassen sind. »Alle die von mir festgestellten 
Umstände», schreibt er in dem auf russisch abgefassten T e x t , 
»zwingen mich zu der Annahme, dass die untersuchten F o r ­
men noch nicht spezifisch fixiert sondern nur Unterarten sind, 
und dass jede ein ziemlich bestimmtes Verbreitungsgebiet be­
sitzt. Von derartigen Rassen sind wahrscheinl ich recht viele 
i n A s i e n vorhanden, wenigstens mehrere als diejenigen, die 
wir bisher kennen. D ie kaukasischen Exemplare nehmen eine 
Zwischenstellung zwischen halys und ivtenneäins ein, weshalb 
ich es möglich finde, sie als eine besondere Unterart, A. halys 
Caucasians, abzugrenzen. S T E J N E G E R hat A. blomhoffii' brevicau­
dus aus Ostasien beschrieben und B E D R I A G A eine neue Form, 
A, strauchi, aus solchen Te i l en von As ien , die nicht an das 
Russische R e i c h grenzen, bekannt gemacht. I c h gehe daher 
nicht auf eine Untersuchung der Selbständigkeit der letzteren 
A r t ein, sie scheint mir aber nur eine Subspezies darzustellen. 
A. affinis G R A Y aus J a p a n ist von S T E J N E G E R als eine Unter ­
art des blomhoffii bezeichnet worden.» 
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I n seiner Arbeit von 1 9 2 5 bezeichnet S T J E J N E G E R in An¬
schluss an N I K O L S K Y die von ihm behandelten Formen inter­
medins und brevicaudus als Unterarten des halys, wogegen er 
strauchi und acutus als selbständige Arten anführt. 

I m folgenden habe ich zwei neue Unterarten vi. /*.. peni-
ens und À. h. stejnegeri und nach vorliegendem Material die 
früher bekannten A. h. intermedins S T R A U C H und A. h. brevi-
cad us S T E J N . besprechen können. U m eine selbständige Auf­
fassung über die Rassen des hahjs gewinnen zu können, habe 
ich ausserdem in der Literatur vorhandene Angaben über die 
sämtlichen paläarktischen Ancistrodon-Formen und A. hima-
layanus G Ü N T H . vergleichend benutzt und hier unten an­
geführt. 

Meinem Ansicht nach können wir in der Alten Welt vier 
spezifisch getrennte Typen der betreffenden Gattung unter­
scheiden, von denen die eine in mehreren Unterarten oder 
Rassen aufgesplittert ist. Die bisher bekannten altweltlichen 
Formen sind somit folgende: 

1 : halys P A L L . 

a : h. halys P A L L . 
b: h, caucasicus N I K O L S K Y . 
c: h. persicus R E N D . 
d: h. intermedins S T R A U C H . 
e; h. himalayanus G Ü N T H . 
f : h. stejnegeri R E N D . 
g: h. stralicivi B E D R . 
h : h. brevicaudus S T E J N . 
i : h. blomhoffii B O I E . 
j : h. affinis ( G R A Y ) S T E J N . (ob von dem vorigen ver­

schieden?), 
k : h. monticola W E R N E R . 

2 : acutus G Ü N T H . 
3 : rhodostoma B O I E . 
4 : hypnale M E R R . 
5 : miliardi W A L L . 

Ancistrodon lialys halys* P A L L . 

V o n dem typischen halys liegen m i r i n den Sammlungen 
des Naturi l is tor ischen Reichsmuseums keine Exemplare vor, 
weshalb i ch mich bei der Beurte i lung desselben nur auf die 
i n der L i t e r a t u r sich vorfindenden Angaben stützen kann . 

B O T J L E N G E R 1896 führt zwischen dieser F o r m , h. inter­
medins und h. blomhoffii nur sehr unsichere Differenzialmerk-
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i n a l e an. N a c h i h m soll sich dei* typische halys von den bei­
den anderen hauptsächlich dadurch auszeichnen, dass die 
Schnauzenspitze etwas aufgebogen ist . Ausserdem gibt er an, 
dass die Schuppen i n 23 R e i h e n angeordnet sind, eine Zah l , 
die gewöhnlich auch bei intermedins (selten 21) angetroffen 
wird , während bei blomhoffii die entsprechende A n z a h l in der 
Regel 21 und nur selten 23 beträgt. 

S T E J N E G E R 1907 behandelt n i cht die typische F o r m , son­
dern bemerkt nur, dass er i n Mangel an Mater ia l n icht sagen 
kann, inwieweit eine aufgebogene Schnauze unter al len U m ­
ständen dem typischen halys charakterist isch ist. 

B E D R I A G A 1912 hat i n seiner mi r n icht zugänglichen B e ­
arbeitung der von P R E Z E W A L S K I i n Zentralasien gesammelten 
Kriecht iere die Merkmale der paläarktischen Àncistrodon-~FoY-
men diskutiert und nach S T E J N E G E R und N I K O L S K Y einige 
neue Dif ferentialmerkmale nachweisen wollen. N a c h i h m soll 
sich somit der typische halys von intermedins und blomhoffii 
dadurch unterscheiden, dass die Bre i te des Rostra lsch ik ls 
zwischen den naso-internasalen Suturen gemessen der halben 
Länge der Sutur zwischen dem vorderen Nasale und dem 
Rostrale gleichkommt, während sie bei den beiden letzteren 
oTÖsser als diese halbe Längte ist . 

I n seiner Behandlung der ostasiatischen F o r m e n wies 
S T E J N E G E R , 1907 nach, dass beim typischen blomhoffii nebst 
affinis ( G R A Y ) S T E J N . und brevicaiidas die A n z a h l der V e n t r a l ­
schilder 151 oder weniger, bei intermedins (147) 151 oder 
mehr ist. 

Dies M e r k m a l wurde von N I K O L S K Y 1916 auch i n Bezug 
auf die westlichen Formen geprüft, wobei er fand, dass sich 
der typische halys und der von i h m neubeschriebene h. can-
casicus i n dieser H i n s i c h t wie h. intermedins verhalten. 

We i taus schwieriger gestaltet sich die Aufgabe, h. halys 
und h. intermedins zu unterscheiden. 

N a c h N I K O L S K Y s ind die Verschiedenheiten sehr unbe­
stimmt, und es scheint n icht möglich zu sein, zwischen den 
betreffenden beiden Formen eine scharfe Grenze zu ziehen. 

I n Bezug auf das von G Ü N T H E R hervorgehobene Merkmal , 
dass die Schnauzen spitze beim typischen halys aufgebogen ist , 
bemerkt der russische Herpetolog, dass dies Kennzeichen keine 
absolute Gel tung hat. M a n kann somit nach ihm Exemplare 
von halys an solchen Orten, wo n u r die typische F o r m vor­
kommt, auffinden, bei denen die Schnauze nicht aufgebogen 
ist, andererseits haben einige Exemplare aus Ost-Sibir ien, wo 
der echte halys nicht vorhanden i s t , eine leicht aufgebogene 
Schnauze. »Es scheint mir», schreibt N I K O L S K Y , »dass i m a l l ­
gemeinen der Grad der Aufbiegung nicht als diagnostisches 



() A E Tv I V F O R Z O O L O G I . B A N D 20 A. NiO 8. 

Merkmal dienen kann. Wahrscheinlich wird bei dein lebenden 
Tier die Schnauzenspitze beim Aufsperren des Mundes etwas 
aufgebogen. Daher kann bei demselben Exemplar die Schnauze 
inzwischen mehr oder weniger aufgebogen sein, und je nach 
der Stellung, in welcher sich die Schnauze beim Abtöten der 
Schlange befand, bekommt man die eine oder andere Schnau­
zenform zu sehen.-' 

Ebenso schwankend scheint nach N I K O L S K Y die von B E -
» R I A G A hervorgehobene relative Breite des Rostralschilds zu 
sein. E r sagt somit, dass er sich nach Untersuchung einer 
bedeutenden Anzahl Exemplare der beiden Formen davon über­
zeugt hat, dass hier kein absolut zuverlässiges Unterschei­
dungsmerkmal vorliegt. »Bei Ancistrodoit mit allen anderen 
Merkmalen von A. halys und von solchen Gegeuden, wo diese 
Form vorzukommen pflegt, kann man Exemplare antreffen, 
bei denen die betreffende Breite des Rostralschilds mehr als 
die halbe Länge der Su tur zwischen dem Rostrale und dem 
vorderen Nasale beträgt, andererseits gibt es unter intermedins 
von dem östlichen Sibirien Exemplare, wo sich die Rostrai­
breite wie beim typischen halys verhält.» 

N I K O L S K Y selbst hat ein weiteres Unterscheidungsmerk­
mal nachgewiesen, die darin besteht, dass beim typischen ha­
lys (nebst h. caucasicus) der vordere Nasalschild nur etwas 
grösser als der hintere, bei intermedins (und blomhoffii) wenig­
stens doppelt grösser als der letztere ist. 

Eine Untersuchung des mir vorliegenden zu dem A~ h. 
intermedins im Sinne N I K O L S K Y ' » gehörigen Materials zeigt 
aber, dass auch dies letzteres kein absolut zuverlässiges Un­
terscheidungsmerkmal darstellt. Zwar zeichnen sich im all­
gemeinen diese Exemplare durch einen üi Verhältnis zum 
vorderen etwa doppelt kleineren hinteren Rostraischild aus, 
aber Ausnahmen von dieser Regel sind jedenfalls vorhanden. 
Bei deu im folgenden mit c und c bezeichneten Exemplaren 
ist auf der einen Seite das hintere Nasale nicht viel kleiner 
als das vordere, und bei den Exemplaren n, l und o sind auf 
beiden Seiten die beiden Nasalscbilde fast gleich gross. 

Nach N I K O L S K Y hat II halys 8 und h. intermedins 7, sehr 
selten 8 Supralabialschilde. Eine Prüfung meines Materials 
zeigt, dass dies Merkmal in Bezug auf intermedins völlig 
unzuverlässig ist, da icli das folgende Verhältnis feststellen 
konnte : 

A n z a h l der S u p r a l a b i a l i a 7 S O 
A n z a h l Fülle 20 31 3 

E s muss hier weiter bemerkt werden, dass 7 Exemplare 
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auf beiden Seiten 7 und 11 auf beiden Seiten 8 Supra lab ia l ia 
haben, bei 6 sind auf der einen Seite 7, auf der anderen 8 
und bei 3 bzw. 8 und 9 Supralabia l ia vorhanden. Nur bei 
3 5 % der untersuchten Stücke ist somit auf beiden Seiten.die 
von N I K O L S K Y als typisch bezeichnete A n z a h l von 7 Schilden 
vorhanden. 

I n Bezug auf die A n z a h l der Schuppenreihen gibt N I ­
K O L S K Y an , dass diese bei h. halys 23—25, bei Ii, intermedins 
21—23 ist . 

V o n meinen intejinediiis-TÜxemyl&ven fällt das überwie­
gende A n z a h l , 25 E x . , mi t 23 Re ihen innerhalb des für bei­
den Formen gemeinsamen Gebiets, während eines (Shansi) 
sich mit 25 Reihen wie typischer halys verhält und nur eines 
(China) mit 21 Re ihen von der typischen F o r m verschie­
den ist . 

Zufolge des oben angeführten muss unbedingt zugestan­
den werden, dass keines der angeführten Merkmale einen un­
bedingt zuverlässigen Unterschied zwischen den beiden F o r ­
men darbietet. D i e hervorgehobenen Ausbildungsformen dieser 
Merkmale können bei Exemplaren beider auftreten, nur dass 
bei der einen die eine, bei der anderen die andere i n der 
Mehrzahl der Fälle vertreten zu sein scheint. 

E s l iegen hier somit zwei ausserordentlich nahverwandte 
und i n einander übergehende Rassen vor, von denen i n dem 
Übergangsgebiet der Verbreitungsbezirke eine Vermischung 
beider T y p e n vorhanden zu sein scheint, insoweit sich von 
den in der L i t e r a t u r vorfindenden Angaben beurteilen lässt. 

E i n e vergleichende Untersuchung weiterer Merkmale ist 
sehr zu erwünschen. D i e von N I K O L S K Y angeführten Verhält­
nisse über die Proportionen verschiedener Kopfschi lde deuten 
keine Verschiedenheit an, dagegen Aväre eine statistische U n ­
tersuchung der A n z a h l der V e n t r a l i a und Subcaudalia viel leicht 
von Interesse. 

N a c h N I K O L S K Y beträgt bei h. halys die A n z a h l der B a u c h ­
schilde 160—168 und der Unterschwanzscl i i lde 36—39, bei 
/ L intermedins bzw. 158—165 und 40—49. Wenigstens i n Be ­
zug auf die letztere F o r m sind diese Grenzen aber zu eng 
gezogen. N a c h den von S T E J N E G E R zusammengebrachten . D a t a 
und den Verhältnissen meines Materials schwankt bei A. h. 
intermedins, wie diese F o r m von S T E J N E G E R aufgefasst worden 
ist , die A n z a h l der Ventralschi lde zwischen 147—179 und die­
jenige der Subcaudalschilde zwischen 32—53. D i e von N I ­
K O L S K Y für h. halys angeführten Zahlen fa l len somit inner­
halb der Variat ionsbreite des h. intermedins, beim letzteren 
liegen bei dem von m i r angeführten Angaben die A n z a h l der 
V e n t r a l i a i n 41 ,1 % und diejenige der Subcaudalia i n 13 78 % 
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der Fälle innerhalb der für h. halys angeführten Grenzen. 
Eine andere Frage ist aber, wie sich die zusammengerechnete 
Anzahl der Ventralia und Subcaudalia, die mir nach meinen 
Untersuchungen an den intermcdius-Exew\yhiveAi weitaus wich­
tiger erscheint, in dieser Hinsicht verhalten kann. I n Bezuo-
auf den typischen halys habe ich nur die von B O Ü L E N G E K in 
Catalogue of Snakes angeführten Zahlen zugänglich. Bei den 
von ihm angegebenen drei Exemplaren ist die Anzahl der 
V e n t r a l i a + Subcaudalia bzw. 189, 192 und 194. Diese Zahlen 
stimmen auffallenderweise weitaus besser mit den Verhält-

F i g . 1. Die Verbreitung der Unterarten des Ancistrodon halys. A: h. ha­
lys P A L L . , B: h. caucasicus N I K O L S K Y , C: h. persicus R E N D . , D: II. inter­
medins STRAUCH, E; h. stejnegeri REND. , F; h. brevicaudus S T E J N . , G: Ii. 
blomhoffii B O I E , H: h. affinis ( G B A Y ) STEJN. , 7 : h. st rauchi B E D R . , J : //. 

monticola W E R N E R , K: II. himalayanns GÜNTH. 

nissen des i m Ostsibirien bis zum östlichen C h i n a heimischen 
typischen h. intermedins als mit denjenigen der von m i r wei ­
ter unten beschriebenen zentralasiatischen Form, deren Ver ­
breitungsgebiet im Westen auf dasjenige des L halys über­
greift. Le ider k a n n ich i n Mangel an Mater ia l diese Sache 
nur andeutungsweise anführen, eine statistische Nachprüfung 
an einem grösseren Mater ia l des echten halys wäre aber sehr 
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/ u e rwünschen und für die russischen Forscher sehr leicht 
durchzuführen. 

I n Bezug auf die V e r b r e i t u n g des typischen A. h. halys 
hat N I K O L S K Y aus der Literatur und nach in russischen Museen 
vorhandenen Fandortsangaben eine grosse Anzahl von Orten 
angeführt, wo diese Form angetroffen worden ist. So weit ich 
\\ie betreffenden Örtlichkeiten an den gewöhnlichen Atlanten 
habe wiederfinden können, habe ich sie auf die hier reprodu­
zierte Kartenskizze mit einem • markiert und das Verbrei­
tungsgebiet approximativ mit vertikaler Schraffierung bezeich-
neMFig . 1 , A). 

E s ergibt sich daraus, dass die Verbreitung von der K a s -
pischen Depression östlich der unteren Wolga hauptsächlich 
über das Turanische Tiefland und die Kirgisensteppe ausdehnt. 
I m Süden scheint sie von den vom Kaspisee südöstlich zu 
dein Hindukuschsystem ziehenden, denudierten Höhenrücken 
begrenzt zu werden, wenn auch ein Fundort (Damgan) etwas 
südwärts von der Südwestecke des Kaspisees gelegen ist. I m 
Osten finden wir Fundorte von den westlichen Ausläufern des 
Tienschan (Alatau, Seraffchan, Issyk-kul u. a.) bis in dein 
Altaigebirge und vom letzteren ostwärts im Gebiet des Saja-
nischen Gebirges bis zum oberen Jenissei. 

E i n Blick auf die Karte zeigt aber weiter, dass in dem 
Höhengebit des an das chinesische Zentralasien grenzenden 
aralo-kaspischen Asien Ancistrodon-Exein\A&Ye, welche die Merk­
male des h. halys (•) und I I intermedins (+) zeigen, neben ein­
ander angetroffen worden sind. Vom oberen Jenissei bis 
Alatau dehnt sich somit ein Gebiet aus, in dem ein Teil der 
Exemplare der einen und ein anderer der anderen der betref­
fenden Formen zu gehören scheinen (das betreffende Gebiet 
auf der Karte durch die sich kreuzende vertikale und horizon­
tale Schraffierung erkenntlich). Wie dies zu deuten ist lässt 
sich kaum ohne weiteres sagen. 

Wenn wir die Verbreitung der Gattung Ancistrodon im 
paläarktischen und nearktischen Gebiet im ganzen berück­
sichtigen, ist es deutlich, dass die Formen des ersteren weitaus 
näher mit einander als mit denjenigen der Neuen Welt ver­
wandt sind. Diese Tatsache ist unzweifelhaft derart zu deuten, 
dass die spezifische Separation der Formen der beiden betref­
fenden tiergeographischen Regionen eine ältere als die For­
mendifferenzierung des altweltlichen Gebiets ist. Dies wird 
auch von der jetzigen geographischen Separation der erstge­
nannten Gruppen und der noch bestehenden Kontinuität des 
Verbreitungsbezirks der letzteren bestätigt. 

Eine zweite Frage ist diejenige, unter welchen geogra­
phischen Verhältnissen die ganz gewiss in junger Zeit ge-



10 A R I v I V F O R Z O O L O G I . B A N D 2 5 À . NIO 8. 

scheliene Differenzierung des h. halys und h. intermedins statt­
gefunden haben k a n n . 

W e n n wir die von Ä R L D T (1919) wiedergegebenen paläo-
geographischen K a r t e n studieren, finden wir , dass nach der 
Ans i cht aller Paläogeographen das jetzige Verbreitungsgebiet 
des h. intermedins während der ganzen Tertiärzeit einen inte­
grierenden T e i l der grossen Kontinentalfläche der Angar i s 
bildete und nie inundiert war. Ganz andei-s verhält es sich 
mi t dem Bez i rk des h. halys. Schon i m Obereozän (L c. S. 
413) war es, wie marine Schichten zeigen, von Te i l en des 
Mediterranik und des Obik inundiert , i m Oligozän (l. e. S. 416) ist 
zwar dem Vorhandensein des Obik umstritten, dagegen zeigen 
marine Schichten, dass der haupsächlichste T e i l des betreffenden 
Gebiets vom östlichen T e i l des Mediterranik bedeckt war . I m 
Miozän (l. c. S. 419) bekundigen marine Ablagerungen dage­
gen nur ein Transgressionsgebiet zwischen dem Aralsee und 
dem Kaspisee und i m Pliozän [l. c. S. 422) scheint das ganze 
jetzige Verbreitungsgebiet des h. halys über dem Meeresspie­
gel erhoben gewesen sein. V o n der Eisze i t scheint das Ge¬
biet nur z. T . berührt, da glaziale Schichten [l. e. S. 424) nur 
i n einem Strei fen zwischen dem Aralsee und dem Kaspisee 
nachgewiesen worden sind. 

D a s Auftreten von Ancistrodon i n dem jetzigen Gebiet des 
typischen h. halys muss somit i n re lat iv später Zeit stattge­
funden haben, da erst z. T . i m Miozän noch mehr aber i m 
Pliozän die örtlichen Möglichkeiten for die Verbre i tung dieser 
Landt iere entstanden. W i r müssen uns somit das zu der Angar is 
gehörende Zentralasien als das Verbreitungszentrum denken, 
von dem diese Schlangen nach Westen wanderten. E i n an­
derer Umstand bestätigt auch die Annahme einer relat iv spä­
ten Zeit dieses Erreignisses , nämlich das verhältnismässig 
beschränkte Vorkommen der Gat tung nach Westen und Süd­
westen. Weder i n der Steppenfauna Europas westlich von 
der W o l g a noch i n der von Zentralasien eingewanderten gleich­
artigen F a u n a A f r i k a s ist dieser Gat tung vertreten; die E i n ­
wanderung der letzteren ist nach L Ö N N B E R G i m E n d e des 
Pliozän und im Pleistozän stattgefunden. Recht Avahrschein-
l i ch ist somit wenigstens ein grosser T e i l des Vordringens des 
Ancistrodon i m aralo-kaspischen Gebiet so spät als auf quar-
täre Zeit zu datieren. 

Die am Ende der Tertiärzeit und während der Quartär­
zeit vorhandenen geographischen Verhältnisse geben für die 
Ans i cht keine Anhaltspunkte , dass eine Isolation der halys-
und intermedius-Stììinnie vorhanden gewesen ist , welche das 
Entstehen der Abweichungen derselben bedingt haben kann 
um dann wieder i m Ubero'ano*so*ebiet eine sekundäre Ver -
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mischung zu erlauben. E s scheint mir deshalb am wahrschein­
lichsten, dass w i r i n dem betreffenden Grenzgebiet n i cht zwei 
neben einander lebende Rassen haben, umsomehr als keine 
Anzeichen auf verschiedene ökologische Verhaltnisse derselben 
deuten, sondern dass dort ein Ancistrodon-Besitmä vorhanden, 
ist, bei welchem die betreffenden Merkmale noch nicht f ixiert 
sind oder, wenn m a n so w i l l , die mutative Tätigkeit, die zu 
den T y p e n des halys und intermedins leitet, noch n i cht ab­
geschlossen ist . E i n e derartige Anschauung würde übrigens 
völlig mi t der E r f a h r u n g im E i n k l a n g stehen, class, wie N I ­
K O L S K Y und i n einigen Hins i chten i ch selbst nachgewiesen 
hat, auch i n dem typischen Verbreitungsgebiet der betreffen­
den F o r m e n Exemplare m i t mehr oder weniger ausgeprägten 
Merkmalen der anderen F o r m noch auftreten können. I m 
übrigen s ind i m Ursprungsgebiet der A r t der intermcdius-
Typus, i n dem später besiedelten westlichen Gebiet der halys-
Tvpus und i n einem kle inen Abschni t t die mehr intermediären 
caucasicus- und persicus-Typen, die i ch weiter unten berück­
sichtigen w i l l , ausgeprägt worden. 

Ancistrodon halys caucasicus N I K O L S K Y . 

Die G a t t u n g Ancistrodon hat sich auf eine ziemlich schmale 
Randzone entlang den südlichen und südwestlichen Gestaden 
des Kaspisees bis L e n k o r a n verbreitet und i n diesem Gebiet 
auch die Bergszüge bis zar recht grossen Höhe besiedelt. 

N a c h einem aus dem K r e i s Lenkoran ( F i g . 1, 7i) i m rus­
sischen Transkaukas i en stammenden E x e m p l a r beschrieb N I ­
K O L S K Y 1916 die Unterar t Ancistrodon halys caucasicus und rech­
net zu derselben alle aus dem östlichen T e i l von T r a n s k a u ­
kasien und das angrenzende Gebiet Persiens früher erwähnten 
//«fy/s-Exemplare, 

N a c h die auf russ ich abgefasste Diagnose ist A. Ii. cau-
casicns durch folgende Merkmale gekennzeichnet. 

D ie grösste Breite des Kopfes kommt dem Abs tand bis 
zar Grenze zwischen dem 2. und 3. Supralabiale von hinten 
gleich. D ie Breite des Rostrale zwischen den naso-internasalen 
Suturen ist merkbar grösser als die halbe Länge der rostro-
nasalen Sutur . D ie Schnauze is t n icht oder leicht aufgebo­
gen. D ie Sutur zwischen den I n t e r n a s a l i a ist XU m a l kürzer 
als die Sutur zwischen den Präfrontalia. D ie Länge des 
Fronta le ist etwas grösser als dessen Bre i t e , kommt der Länge 
dessen Abstandes von der Schnauzenspitze und der Länge der 
Interpar ieta lsutur gleich, ist aber kürzer als die Länge des 
Parietale . D i e letztere ist etwas grösser als die Länge des 
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Supraoculare und kommt dem Abstand zwischen dem Vorder¬
rand des Auges und der Schnauzenspitze gleich. Supralabialia 
7, das dritte erreicht das Auge. Vorderes Nasale etwas grös­
ser als hinteres. E i n schmaler Schild begrenzt von unten und 
hinten .die Nasalgrube, erreicht aber weitaus nicht das Auge. 
Da« untere Präokulare dehnt sich bei weitem nicht bis zum 
unteren Präokulare aus. Temporalia 1 + 3, die oberen deutlich 
gekielt. Vier Infralabialia erreichen das vordere Mentale. E i n 
hinterer Mentalschild ist von den übrigen Schuppen nicht zu 
unterscheiden. Schuppen in 23 Längsreihen, diejenigen der 
äusseren Reihe glatt, die übrigen stark gekielt. Ventralia 162, 
Subcaudalia 42, Anale einfach. 

Ancistrodon halys persicus nov. subsp. 

( F i g 2.) -

Typlokal: Persien, Teheran. 
Typmaterial: 3 E x , coll. R. N I C O L I N (Nat. R. Mus. Stock­

holm, Oph. E x . Nr. 2436). 
Wie oben genannt, stammte das Typexemplar des A. h. 

caucasicus N I K O L S K Y aus Lenkoran in Russisch-Transkaukasien. 
E s erscheint mir aber fraglich, wenn alle die von ihm aus der 
Literatur angeführten Befunde aus dem südkaspiscben Gebiet 
sich auf diese Unterart beziehen. Die vorliegenden aus dem 
Gegend von Teheran (Fig. 1 , C) stammenden Exemplare zei­
gen nämlich so grosse Unterschiede von der von N I K O L S K Y 
beschriebenen Unterart, dass sie nicht als zu diesem gehörig 
aufgef asst werden können, wenn nicht die Variation der 
charakteristischen Merkmale des caucasicus eine sehr erheb­
liche ist. 

I c h ziehe deshalb unbedingt vor, die mir vorliegenden 
Stücke als Typen einer neuen Unterart mit der folgenden 
Diagnose zu beschreiben. 

Die grösste Kopfbreite kommt dem Abstand bis zum hin­
teren Teil des 3. (2 Ex . ) oder 4. (1 Ex . ) Supralabiale gleich. 
D a s Rostrale ist mit einer Ecke zwischen dem vordersten 
Teil der Internasalia eingeschoben (nach N I K O L S K Y ist dies 
bei intermedins aber nicht bei halys der F a l l , caucasicus in 
dieser Hinsicht von ihm nicht erwähnt), seine Breite zwischen 
den naso-internasalen Suturen ist 1 Va snal in der naso-rostra-
len Sutur enthalten. Die Schnauze ist auffallend kräftig auf­
gebogen. Die Internasalsutur geht 2 7 s — 2 mal in der Pni -
frontalsutur. Die Länge des Frontale ist bei dem grössten 
Exemplar etwas kleiner als der Abstand des Frontale von der 
Schnauzenspitze, kommt bei den anderen diesem gleich, sie 
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ist bei allen so lang als die Parietalsutur und kürzer als das 
parietale. Letzteres ist V i — V i länger als das Supraoculare 
und Va, Vi oder Vr> länger als der Abstand zwischen dem 
Frontale und der Schnauzenspitze und kommt dem Abstand 
/wischen dem Auge und der Schnauzenspitze gleich oder ist 
etwas kürzer als diese. Supralabialia 7—7, 7—8 oder 8 — 8 , 
gewöhnlich erreicht keines den Unterrand des Auges, da das 
dritte Supralabiale durch das untere Postokulare und das Sub-
präoculare davon ausgeschlossen ist, nur bei einem Exemplar 
ist auf der einen Seite ein schmaler Zwischenraum zwischen 
den letzteren vorhanden, wodurch ein unbedeutender Tei l des 
3 . Supralabiale den Augenran d erreicht. Vorderes Nasale 

F i g . 2. K o p f v o n Ancistrodon halys persicus K E N D . (Vergrössert.) 

etwa doppelt grösser als hinteres. Der Subpräokularschild er­
reicht unterhalb des unteren Präoculare den Augenrand. Das 
untere Postokulare dehnt sich, wie genannt, unter dem Auge 
nach vom aus um (mit einem Ausnahme) an das Subpräoku-
lare zu stossen. Temporalia 2 + 3—4, alle ungekielt. Vier 
(2 Ex. ) oder drei (1 Ex. ) lnfralabialia erreichen das vordere 
Mentale. K e i n deutliches Postmentale. Schuppen bei dem 
einen Exemplar in 23, bei den anderen in 25 Längseihen. 

Die Färbung ist verhältnismässig lebhaft. Die Grund­
farbe ist hell bräunlichgrau, auf der Unterseite hell gelblich-

Venfralia Anale \ Subcaudalia Vcntr.-\- Subc. 

157 
165 
158 

41 
45 
44 

198 
200 
202 
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oder weissl ichgrai i . D i e Schilde des Oberkopfes tragen u ^ . 
regelmässige, braune Flecke , an dem Vorderrand der Inter -
nasal ia findet sich eine breite, weissliche Berandung, die auf 
jedem Sch i ld eine dunkle Par t i e umschliesst. D a s Rostrale 
und die seitlichen Kopfschi lde bis zum Auge sind fe in braun 
punktiert oder bestäubt. I n f r a l a b i a l i a graul ich, alle oder die 
meisten mit einem weisslichen, schmal dunkel berandeten Fleck. 
V o m H i n t e r r a n d des Auges zieht zum vorderen T e i l der H a l s ­
seiten ein am K o p f oben und unten mehr oder minder weiss¬
l ieh berandeter brauner Strei fen herab. D e r weissliche, oben 
schmal schwarz berandete Unterrand dieses Streifens umfasst 
den unteren T e i l der unteren Temporal ia , das zweitletzte und 
die untere Hälfte des letzten Supralabiale. Rücken mit schma­
len, z. T . auf jeder Körperhälfte alternierenden, z. T . kon­
t inuierl ichen hel l weisslichen Querstreifen, die am Nacken 
zu einem medialen Längsband mit lateralen Zacken vereinigt 
sind. D i e Ränder dieser Nackenzeichnung sowie als besonders 
i m Körpergebiet der H i n t e r r a n d der genannten Querstreifen 
sind von einer intensiv schwarzen L i n i e begrenzt. A n beiden 
Seiten der Querstreifen schliesst sich eine recht breite aber 
gegen der Grundfarbe unscharf abgesetzte bräunliche Zeich­
nung an. D ie unteren Schuppen und der oberste T e i l der 
Bauchschienen sind mit einer schwarzen und weissen F lecken­
zeichnung geziert, z. T . w i r d von dieser eine deutliche Längs­
reihe von schwarzen F lecken gebildet. D i e Unterseite ist fein 
dunkelgrau bestäubt. 

W e n n w i r die vorliegende neue F o r m mit A, h. Caucasi­
ans, wie von N I K O L S K Y beschrieben, vergleichen, ergibt sich 
folgendes. 

W i e der letztere n immt sie mit Bezug auf die typischen 
Merkmale morphologisch eine Zwischenstel lung zwischen A. h. 
halys und A. h. intermedins ein, wenn auch bei A. h. perstans 
die meisten kr i t i s chen Merkmale mi t dem letzteren überein­
stimmen. D i e Ähnlichkeit mi t dem typischen halys t r i t t in 
der stark aufgebogenen Schnauze und der überwiegenden 
A n z a h l von 25 Schuppenreihen hervor, die A n z a h l der Ven­
t r a l i a + Subcaudalia scheint auch besser mit diesem als mit 
der westlichen F o r m des intermedins übereinzustimmen. M i t 
der letztgenannten Unterar t hat A. h. persiens dagegen das 
kleine hintere Nasale und das verhältnismässig breite Rostrale 
gemeinsam. 

V o n A. h. caucasicus unterscheidet er sich durch die stark 
aufgebogene Schnauze und das wie bei intermedins kleine h in ­
tere Nasale, während cancasiens in dieser letzteren H i n s i c h t 
mi t dem typischen halys übereinstimmen soll. W e i t e r soll 
nach N I K O L S K Y die A n z a h l der Supralabia l ia bei caucasicus 
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konstant 7 betragen, bei persicus schwankt sie zwischen 7 und 
Der erstgenannte ist durch 23 Schuppenreihen gekenn­

zeichnet, beim letzteren kommen i n zwei Fällen 25 und n u r 
in einem 23 Re ihen vor. 

D ie angeführten Unterschiede sollten mich nicht al le in 
dazu veranlasst haben, die vorliegenden Exemplare als zu einer 
besonderen Rasse gehörig zu bezeichnen. Sie unterscheiden 
sich aber ausserdem nicht nur von caucasicus sondern auch 
von intermedins und dem typischen halys dadurch, dass das 
Subpräokulare einen T e i l des Augenrandes bildet, und dass 
das untere Postokulare sich weit unter dem unteren Augen­
rand ausdehnt und i n fünf von sechs Fällen mit dem Sub­
präokulare i n K o n t a k t ist , dass die Supralabia l ia von der 
Begrenzung des Auges völlig ausgeschlossen sind. E i n der­
artiges Verhältnis kommt nach B O U L E N G E R auch bei acutus 
und z. T . auch bei himalayanns vor. 

E s i s t höchst wahrscheinl ich, dass ein T e i l des von N I ­
K O L S K Y für caucasicus angegebenen Verbreitungsgebiets i n der 
T a t den persiens beherbergt, da der russische Forscher ohne 
weiteres angenommen zu haben scheint, dass alle i n der L i ¬
teratur von dem an den südwestlichen T e i l des Kaspisees 
grenzenden Gebiet angefahren Ancistrodon-^xempl^Te seiner 
neuen F o r m repräsentieren müssen. 

Mi t Bezug auf die Örtlichkeiten, die der persicus besiedelt 
hat, scheint somit "dasselbe zu gelten, das N I K O L S K Y für cau­
casicus angegeben hat, nämlich dass die Schlange kein eigent­
liches Wüstentier ist , sondern i n Waldungen und an Bergen 
bis zu recht grosser Höhe angetroffen w i r d , für caucasicus 
stellt N I K O L S K Y eine Vert ikalverbre i tung von der Meeresniveau 
bis 2200 m fest. 

Ancistrodon halys intermedins S T R A U C H . 

Vorliegendes Material; 

a — U l a n Tologoi 7o 1927, coli. Ü E D i N - E x p e d . 1 E x . 
b — H u t j e r t j u G o l 2 1 A 1927, coli . Ü E D i N - E x p e d . 1 E x . 
c — L a g e r X I I I , innere Mongolei zwischen Abderenten 

Go l und Honger in Go l 5 ~ 7 s 1927, coli. H E D I N -
E x p e d . 1 E x . 

d—i — L a g e r X V I , steiniger Abhang am F l u s s Margot]yck 
G o l zwischen Honger in G o l und B r . H a r a Tologai 
1 2 / s 1927, coli. HEDiN-Exped . 6 E x . 

j—k — Masergettchick Go l , Shande Miao (Lager X X I ) 2 7 * 
1927, coli. HEDiN-Exped . 2 E x . 
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/—m — Gettchick H u t t u k , etw. s.w. vom vorigen (Lager 
X X I I I ) 8 0 / s 1927, coli. Ü E D i N - E x p e d . 2 E x . 

n—o — Bogcla Ula-Gebiet , T ienshan 1928, coli . H E D I N - E X -

p—t — A i t a i 1875, coli. S L O W Z O F P . 5 E x . (Nr. 180G —1811). 

I n deDi vorigen habe i c h schon Gelegenheit gehabt, das 
Verhältnis zwischen den einander sehr nahe stehenden For ­
men h. halys und h. intermedins zu erwähnen. 

Meine, eigenen Untersuchungen von zentralasiatischen An-
mfrodött-Exemplaren aus dem Gebiet, das zwischen den Ver­
breitungsbezirken des typischen halys und des h. blomhoffii 
gelegen ist, haben mich die Überzeugung beigebracht, dass w i r 
innerhalb dieser gewaltigen Kontinentalfläche nicht m i t einem 
einheitl ichen R-assentypus zu tun haben. 

E i n e ähnliche Meinung, aber auf ganz andere Gründe 
gestützt, i s t schon von S T E J N E G E R 1907 ausgesprochen wor­
den. D e r genannte amerikanische Forscher, der eine reiche 
Fülle von Angaben aus der L i t e r a t u r zusammengebracht hat, 
vertei lt tabel larisch (L e., S. 454—455) die von i h m berück­
sichtigten intermedius-Exem*pl&re i n zwei Gruppen m i t ver­
schiedener geographischer Herkunf t . Z u der einen führt er 
diejenigen, die aus dem pazifischen Küstengebiet, dem A m u r ­
land und dem Gebiet bis zum Chingangebirge i m Westen 
stammen, zu der zweiten diejenigen von dem Chingangebirge 
einschliesslich bis Ost -Turkestan und gibt i n seinen Tabel len 
statistische Angaben über die Lepidosis derselben an . E r 
bemerkt hierzu, dass die Mehrzahl der zu ersten Gruppe ge­
hörenden Exemplare 21 und derjenigen der zweiten 23 Schup­
penreihen besitzen, gleichzeitig fügt er aber h inzu , dass »the 
percentage of exceptions i n each group, namely, respectively 
29 and 24 per cent — is too great to make i t advantageous 
to recognize two forms ». 

B e i m Untersuchen meines Materials aus dem Verbreitungs­
gebiet des intermedins fiel m i r aber eine ausgeprägte Verschei -
denheit der A n z a h l der V e n t r a l - und Subkaudalschilde bei 
E x e m p l a r e n aus verschiedenen Gebieten auf, wie aus der fol­
genden Tabelle zu ersehen ist . * 

ped. 2 E x . 

F u n d o r t V c n t r . S u b c . V c n t r . + Sul>c. 

8 n d l . G o b i . . . . 
A l t a i 
C h i n a n n d Mongo le i 

] 6 5 — 1 7 8 ) 4 3 — 5 3 
1 0 3 — 1 7 4 I 4 G — 4 9 
1 5 0 — 1 6 2 1 34—4 4 

2 0 0 — 2 2 4 
2 0 9 — 2 2 3 
1 9 2 — 2 0 1 
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D i e Exemplare aus dem südlichen Gobi u n dem A l t a i -
Gebirge zeigen somit eine deutlich grössere A n z a h l der ven­
tralen und subkaudalen Schilde als diejenigen aus C h i n a und 
der Mongolei. 

U m diese Sache weiter zu untersuchen, habe i ch von die­
sem Gesichtspunkt aus das von S T E J N E G E R angeführte Mate­
r i a l zusammengestellt. I c h b in dadurch zu der Auffassung 
gekommen, dass innerhalb desselben wirklich zwei Typengrup-
oen enthalten sind, wenn auch die geographische Grenze 
/wischen ihnen nicht völlig mit der von S T E J N E G E R angenom­
menen zusammenfallt . 

H i e r unten folgt eine L i s t e des m i r bekannten Materials 
der westl ichen Gruppe, wobei i ch mit den mir vorliegenden 
Stücken beginne und zugleich statistische Angaben über die 
Lepidosis eintrage. 

F u n d o r t ventr. subc . v . + snbe. s l a b . s q u . 

A l t a i 163 46 209 7 - 7 23 
16G 43 209 8—9 23 
159 5 1 210 8—8 23 
1 G 7 4 1 211 7—8 23 
I G T 44 211 8—8 23 
I G T 46 2 1 3 7—8 23 
1G8 45 2 1 3 8—8 23 
1GG 50 21G 8—9 23 

r : A l t a i 1 7 3 43 21G 8—8 23 
s: A l t a i 171 46 217 7—8 23 

165 53 218 8—8 23 
166 53 219 8—8 23 
175 45 220 8—8 23 
17S 43 221 8—9 23 

Z w i s c h e n A b d e r e n t e n G o l u n d H o n -
172 49 2 2 1 7 - 8 23 

nr B o g d a U l a - G e b i e t , T i e n s h a n , . . ] 7 0 51 221 7 — 8 23 
A l t a i 1 7 1 49 223 7—8 23 

1 7 5 49 224 7—7 2 3 
> 52 ? 7—7 23 

o : B o g d a U l a - G e b i e t , T i e n s h a n . . . 177 '> 8 - 8 2 3 

147 5 3 198 ? 2 3 
157 42 199 ? 2 3 ? 

• 160 12 202 ') 2 1 
A r g u n - F l u s s ( S T K A U C J I Ì . : 1 160 4 3 203 •> 2 5 
P a d u n , G u v . I r k u t s k ( S T R A U C H ) . . . • 164 39 203 •? 23 
X i k o l s k i Zawoi- , G u v . I r k u t s k ( S T K A U C I I ) ' 101 43 204 •) 2 3 
A l a - s h a n ( S T u A U C H ) 1 lüS 37 205 7—7 2 1 
P a d u n , G u v . I r k u t s k ( S T R A U C H ) . . . 162 45 207 • 2 3 
L o b Nor ( P . O U L E X G U R ) 161 44 208 ? 2 3 ? 

167 41 20S ? 2 3 
O s t - T u r k e s t a n ( B O U L E X G I C R ) 161 49 2.10 ? , 2 3 ? 

Arkiv för zoologi. Bd 2ö A. N:o S. 2 
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F u n d o r t v e n t . s u be. v . -r -subc. s l a b . s i i t i . 

163 48 211 8 — 8 2 1 
: Smcinogorsk ( B O U L E K G K R )  166 45 2 1 1 ? 23? ! 
I Ordos ( S T R A U C H ) 160 42 2 1 1 8 — 8 23 
i Süd-Mongolei ( M K H E U ) 170 43 213 ? 23 

179 44 223 7—8 23 

W i r haben somit vor uns eine F o r m , deren Verbreitung" 
sich nach dem hier angeführten Mater ia l von dem A l t a i - G e ­
birge über Zentralasien und das südlichste Nordasien bis zum 
Argunfluss und Ordos reicht. Sie scheint im Grossen Chingan 
und dem zunächst westlich davon gelegenen Teil der südöst­
l ichen Mongolei von der östlichen F o r m vertreten zu sein. 
D i e Fundorte sind auf der K a r t e ( F i g . 1) mi t + mark ier t 
und die approximative Verbre i tung (D) durch horizontale 
Schraffierung angegeben. 

V o n den i n der Tabel le angeführten 36 E x e m p l a r e n l ie­
gen vollständige Angaben über die Anzahl der Ventralia und 
Subcaudalia von 34 Exemplaren vor. Die betreffende A n z a h l 
schwankt zwischen 198 und 224 und beträgt bei ca. 82 % der 
Fälle 205 oder mehr. B e i 35 Exemplaren ist die Anzahl der 
V e n t r a l i a 147—179, bei etwa 94% 160 oder mehr; die Subcaudalia 
s ind bei derselben Individuenanzahl 37—53, bei ca. 83 % 43 
oder mehr. D i e Schuppenreihen sind bei 28 E x . 23, bei 3 
E x . 2 1 und bei 1 E x . 25, w i r finden somit bei etwas mehr 
als 87 % der Exemplare 23 Reihen. 

I c h gehe nun zu denjenigen Exemplaren über, die ich 
zur östlichen F o r m zähle, 

Ancistrodon halys stejnegeri nov. subsp. 

Vorliegendes Material: 

a—c — C h i n a 1923, coll . D . S J Ö L A N D E R . 3 E x . (Nr. 2780). 
d! — C h i n a , Shans i l o A 1920, coll . J . G . A N D E R S S O N . 1 

E x . (Nr. 2798). 
e — Mongolei, Tjaggan Tjello,*20 L i östl. v. Tabool 1 3 / s 

1920. 1 E x . (Nr. 2596). 
/ ' — Mongolei, Hallong Osso, September 1919. 1 E x . 

(Nr. 2597). 

D i e kr i t i s chen Merkmale verhalten sich bei den obigen 
und anderen, i n der L i t e r a t u r erwähnten Exemplaren , die an­
scheinend zu dieser F o r m gehören, wie folgt. 
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F u n d o r t s lab , i squ , 

a : 
&': 

r 

e : 
il': 

t 
e : 

C h i n a (Typex. der 
C h i n a 

Unterart) 

C h i n a , S h a n s i . . . . 
Mongo le i , T j a g g a n T j e l l o 

/ ' : Mongo le i . H a l l o n g Osso , 

K o m a r ( S T R A U C H ) 
T s c h i a n k a , A m u r ( S T R A U C H ) . . . 
C h i n a , S h a n s i ( S T E J X E G E I ? ) . . . . 
Oberer A m u r ( S T R A U C H ) 
B a i G u e r i n ( S T R A U C H ) 
A d i , A m u r ( S T R A U C H ) 
C h a b a r o w s k ( B O U L E N G E R ) . . . . 
D a u r i s c h e S teppe ( S T R A U C H ) . . . 
Possicfc B a i ( S T R A U C H ) 
C h a b a r o w s k ( B O U L E N G E R ) . . . . 
U s s n r i ( B O U L E N G E R ) 
A m u r ( S T R A U C H ) 
U s s u r i ( S T R A U C H ) 
C h i n g a n ( S T R A U C H ) 
U s s u r i ( S T R A U C H ) 
Noor, U s s u r i ( S T R A U C H ) 
C h i n g a n ( S T R A U C H ) 
A m u r ( S T R A U C H ) . . 
U s s u r i ( S T R A I T C H ) 
U s t - S t r i e l k a ( S T R A U C H ) 
M a n d s c h u r e i ( S T E J N E G E R ) . . . . 
A n a , U s s u r i ( S T R A U C H ) 
B u k u k u n , D a u r i s c h e Hochs teppe 

( S T R A U C H ) 
C h i n g a n ( S T R A U C H ) 

152 40 192 8 — 8 23 
158 34 192 • 7—7 1 21 
150 30 198 7—7 : 23 
159 39 198 j 8—8 25 
157 44 2 0 1 : 7—7 ' 23 
162 ? ? )— >-

t — i 
23 

154 37 1 9 1 ? 2 1 
155 36 191 0 21 
147 45 192 7 - 8 23 
153 4 1 194 ? 2 1 
153 4 1 194 0 2.1 
154 4 1 195 ? 21 
155 40 195 ? 23? 
163 32 195 ? 23 
156 40 196 ? 2 1 
156 40 196 ? 23? 
158 39 197 ? 23*? 
151 47 198 2 1 
155 43 198 '> 2 1 
161 37 198 23 
163 36 199 23 
158 4 1 199 ? 2 1 
157 42 199 21 
1 5 1 49 - 200 21 
158 42 200 2 1 
154 46 200 2 1 
152 48 200 7 - 7 2 1 
157 44 2 0 1 •> 21 

163 40 203 23 
155 49 , 204 23 

D i e vorliegende neue U n t e r a r t unterscheidet sich haupt­
sächlich von dem echten und anscheinend äusserst nahver­
wandten A. h. intermedins durch eine geringere A n z a h l von 
V e n t r a l - und Subkaudalschilde. B e i 29 i n der obigen Tabelle 
angeführten Exemplaren, von denen vollständige Angaben über 
die betreffende Lepidosis vorliegen, schwankt die Anzahl die­
ser Schilde zwischen 191 und 204, bei 72 % ist sie weniger 
als 200. Die A n z a h l der V e n t r a l i a is t .147—163, bei etwa 
86 % weniger als 160, diejenige der Subcaudal ia ist 32—49, 
bei etwas mehr als 60 % weniger als 43. 

Die Anzahl der Schuppenreihen, nacli welcher S T E J N E G E R 
die Rassenfrage zu beurteilen suchte, ist bei 16 E x . 21, i n 10 
sicheren und 3 fraglichen Füllen 23 und bei 1 E x . 25. W e n n 
w i r von den fraglichen absehen, finden wir somit bei 59 % 
der obigen Exemplare 21 Reihen. 
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A. h. intermedins und A. h. stejnegeri stellen somit zwei 
Unterarten dar, bei denen die Extremen der Variationskurveii 
der Differentialmerkmale auf einander übergreifen. Auf der 
Abbildung 3 habe ich diese Verhältnisse graphisch dargestellt. 
Wenn man nach dem vorliegenden, statistisch natürlich sehr 
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F i g . 3. A V e n t r a l i a + Subcaudal ia , B V e n t r a l i a und C Subcaudal ia bei 
einer A n z a h l E x e m p l a r e von Ancistrodon halys intermedins S T R A U C H (at et 

i\ A. h. stejnegeri lìKxn. ( 6 , / , A**;, A. A. brevicavdus S T K J X . (C , g, Vj und 
. 1 . //. blomhoffii H O I K (d, h, »/)• A n z a h l der Schi lde horizontal , der E x 

emplare vert ikal abgesetzt. 

unzureichenden Material zu beurteilen wage, scheint bei A. 
stejnegeri in Verhältnis zu A. h. intermedins die betreffende 
Verminderung der Anzahl der unteren Schilde (a und b) im 
höherem Grad die Ventralia {c und d) als die Subcaudalia (e 



R E K D A H L . D E R A N C I S T R O D O N H A L Y S P A L L . 21 

und / ) zu betreffen, wenn sie auch an den letzten deutlich zu 
bemerken ist. 

Die Verbreitung der neuen Unterart (Fig. 1 E\ • Fund­
orte, approximative Verbreitung) dehnt sich über das 
Amurland, die Mandschurei, das Chingangebirge und das un­
mittelbar westlich von dem südlichen Tei l desselben gelegene 
Gebiet der Mongolei (Tjaggan Tjello und Hallong Osso) bis 
zum westlichen China aus, wo wir Exemplare aus Shansi 
kennen. 

I n Korea, Mittel- und Ostchina und auf Formosa wird 
diese Unterart von der folgenden ersetzt. 

Die verhältnismässig spärlichen Befunde aus den Landes­
teilen, die anscheinend das Übergangsgebiet der Verbreitungs­
regionen des stejnegeri und intermedins bilden, sind nicht aus­
reichend genug, um das Verhältnis der beiden Formen zu ein­
ander hier klarzulegen, und erlauben auch keine genaue Fest­
stellung der Verbreitungsgrenze. W i r wissen somit nicht, in­
wieweit letztere einigermaßen scharf ausgeprägt ist oder, Avas 
wahrscheinlicher erscheint, hier, wie im intermediären Gebiet 
zwischen intermedins und halys, eine Verwischung der sub­
spezifischen Merkmale zu beobachten ist. P A T T E R S O N S C H M I D T 
(1927) hat sechs Exemplare aus Mai T a i , Chao in Shansi, 

260 miles s.e. of Sairusu on the Kaigan Trai l », Tze Tzen 
Wang in der Mongolei und Tsagan Nor in der Gobi-Wüste 
erwähnt, die mit 165—181 Vertralia und 43—51 Subcaudalia 
unbedingt zu dem intermedins zu gehören scheinen, der somit 
bis in Shansi vorhanden zu sein scheint. Interessant sind 
auch drei von demselben Forscher erwähnte Exemplare aus 
Hsin L u n g Shan in Chihli , die mit einer Anzahl von 160—168 
Ventralia und 40—45 Subcaudalia innerhalb der Variations­
amplitude des intermedins fallen. Inwieweit aber typische 
Stücke der letzteren Form so weit östlich vorkommen, kann 
nur durch das Studium eines grösseren Materials bestimmt 
werden, die Möglichkeit ist jedenfalls nicht von der Hand 
zu weisen, dass in einer intermediären Zone Exemplare mit 
den Merkmalen von intermedins und stejnegeri nebenainander 
vorkommen können. 

Ancistrodon halys brevicaudus S T E J N E G E R . 

Vorliegendes Material: 

China, Chihli , I -Hsien, Hs i -L ing , l Ä / io 1920. coll. J . G . 
A N D E R S S O N . 4 E x . (Nr. 2593). 

China, Anhui , Ching-Yang-Hsien, Chue-Hua-Shan, 2 4 " 3 ü / i 
1920, coll. J . G . A N D E R S S O N . 6 E x . (Nr. 2592). 
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China , A n h u i , Tung -L ing -Hs ien , Chimg-Ming-Cheih, ü—% 
1920, coll. J . G . A N D E R S O N . 8 E x . (Nr. 2391). 

Ch ina , A n i m i , C h u Chow, i n der Nähe der Stadt, 1915, 
coll. 0 . K A R L B E C K . 1 E x . (Nr. 2595). 

Ch ina , K i a n g s i , K i u l r i n g , K u l i n g - B e r g , August 1920, coll. 
0 . K A K L B E C I V . 1 E x . (Nr. 2594). 

F u n d o r t 1 v e n t i . snbc . v. + subc . s l a b . 
i 

i 

1 

Ànli n i , N r . 2502 140 28 16S 7—7 2 1 
G h i b l i , » . 139 34 173 7—7 2 1 
A n h u i j 2502 - . . . ' 142 3 1 173 7—7 2 1 

2301 144 30 174 7—7 2 1 
u 2 3 0 1 : 142 33 175 7—7 2 1 

» 2592 143 32 175 7 - 7 2 1 
A 2 3 9 1 140 36 176 7—7 2 1 
a 141 35 176 7—7 2 1 
» 2 3 9 1 146 30 176 7—7 2 1 

C h i h l i i 2593 140 37 177 7—7 21 
K i a n g s i , 2504 143 34 177 7—7 2 1 
A n h u i , 2592 144 33 177 7—7 2 1 

» 2 3 9 1 142 30 178 7—7 2 1 
» 2592 140 39 179 7—7 2 1 

G h i b l i ! » 141 38 179 7—7 2 1 
ft 2593 141 38 179 7—7 2 1 

A n i m i , » 144 35 179 6—7 2 1 
2 3 9 1 1 4 1 39 180 7—7 2 1 

» t 2592 139 42 181 K 1 -
/ ( 2 1 

> } 2391 143 40 1 183 , 7—7 2 1 

E s scheint unzweifelhaft zu sein, dass brevicaudus eine 
dem stejnegeri nahverwandte Kasse darstellt . I n Bezug- auf 
sein Verhältnis zum intermedins k a n n man sagen, dass er ein 
Stad ium vertr i t t , das die von stejnegeri eingeschlagene E n t ­
wick lungsr i chtung etwas weiter gefolgt hat , wenn w i r die be­
sonders i n Betreff auf die Subcaudalia hervortretende Ver ­
minderung der A n z a h l der ventralen Schilde berücksichtigen. 

B E D K I A G A , der brevicaudus noch mit dem japanischen blom­
hoffii zusammenführt, hat zwischen dieser F o r m und intermedins 
d.h. intermedins und stejnegeri differentialdiagnostische Merkmale 
herauszufinden versucht. E r gibt an, dtiss bei der ersteren die 
Abstand von dem unteren E n d e der Sutur zwischen dem obe­
ren Präokulare und dem oberen Lorea le bis zu der zwischen 
dem 2. und 3. Supralabiale eingeschobenen Spitze des Sub-
präokulare der Höhe des dritten Supralabiale gleichkommt, 
und dass die Bre i te des Eos t ra le zwischen den naso-supralabi-
alen Suturen etwas grösser als der Abstand zwischen dem 
Auge und dein Nasenloch ist, während bei intermedins der 

i 
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erstgenannte Abstand deutlich kleiner als die Höhe des drit­
ten Supralabiale und die betreffende Rostraibreite kleiner als 
der Abstand zwischen Auge und Nasenloch ist. 

I c h habe diese Angaben an meinem Material nachgeprüft. 
Der obengenannte Abstand zwischen dem oberen Präoku­

lare und dem Subpriiokulare zeigte zur Höhe des dritten Su­
pralabiale folgende Verhältnisse: 

F o r m u n d E x . brevicaudus 17 - sfcjnegvri 4 , intermedins 6 

G l e i c h Iß 2 2 } 

' Grösser 2 0 0 
K l e i n e r 16 0 10 

Das betreffende Verhältnis drückt somit keine absolut gül­
tige Regel aus, bei 6 Exemplaren des brevicaudus waren sogar 
die beiderseitigen Proportionen verscheiden. Die Zahlen von 
stejnegeri und intermedins deuten aber an. dass hier die Höhe 
des dritten Supralabiale weitaus häufiger in Verhältnis zu dem 
betreffenden Abstand eine grössere als bei brevicaudus ist. 
Wenn man Exemplare der drei Rassen vergleicht, findet man 
auch, dass die Form des dritten Supralabiale und die Bezie­
hungen dieser Platte zum unteren Supraokulare mit ganz ein­
zelnen Ausnahmen andere Verhältnisse als bei brevicaudus dar­
stellen, die aber nicht durch einen Vergleich mit dem von 
B E D R I A G A angeführten Abstand auszudrücken sind. 

Auf der Abbildung 4 ist die Anordnung der betreffenden 
Schilde bei brevicaudus (À) und stejnegeri {B) nach eine mit dem 
Zeichenapparat ausgeführte Zeichnung dargestellt. E s ist aus 
derselben leicht zu ersehen, dass die Form des dritten Supra­
labiale [sls) und dessen Beziehungen zum Augenrand sich bei den 
beiden Unterarten etwas verschieden verhalten. Bei brevicaudus 
ist das dritte Supralabiale in Verhältnis zu stejnegeri niedriger 
und besitzt einen längereu, zur Bildung des unteren Augen-
randes beitragenden Teil . Der betreffende Oberrand des Schildes 
ist durch einen ziemlich weiten, häutigen (auf der Abbildung 
schraffierten) Zwischenraum von dem unteren Präoculare {po*) 
getrennt, und der betreffende häutige Abschnitt reicht un­
unterbrochen vom vorderen-unteren Rand des Augenapfels bis 
zum Subpräoculare [s). Das Vorderende des unteren Post-
oculare (j)tot) legt sich dem dritten Supralabiale von oben und 
hinten breit an. 

Bei stejnegeri wie bei intermedins ist das dritte Suprala­
biale verhältnismässig höher und gegen das Auge mehr oder 
weniger spitz ausgezogen, dass ein sehr kurzes, an dem Au-
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genapfel grenzendes Randgebiet gebildet wird. Das untere 
Präoculare ist zwar von einem sehr schmalen, häutigen Strei­
fen vom Oberrand des betreffenden Supralabiale getrennt, die 

beiden Schilde sind einander 
doch meistens weitaus mehr 
genähert als bei brevicaudus. 
Dadurch erscheinen das Sub-
präoculare und das unmitte l ­
bar hinter i h m gelegene häu­
tige Gebiet vom Augenrand 
v ie l besser abgetrennt. D a s 
untere Postoculare leert sich 
dem dritten Supralabiale ober­
halb der Sutur zwischen den 
Supralabia l ia 3 und 4 vom 
hinten an. 

W i e schon genannt, kom­
men zwar Übergangsstufen 
zwischen den obengenannten 
T y p e n vor, sie sind aber we­
nigstens unter meinen E x e m ­
plaren selten, und i m ganzen 
genommen scheinen diese Ver ­
schiedenheiten der beiden F o r ­
men gut ausgeprägt zu sein. 

D i e Verhältnisse der R o -
stralbreite stimmen nicht mi t 
B E D R I A G A ' S Angaben überein. 
B e i 20 untersuchten E x e m p l a ­
ren von brevicaudus f and i ch 

bei 14 E x . diese Breite kürzer als der Abstand zwischen Auge 
und Nasenloch, bei 6 E x . reichte sie bis zum Hinterrand des 
letzteren, war aber i n keinem F a l l grösser als dieser. B e i 4 
E x . des stejnegeri und 6 E x . des intermedins reichte sie bis 
zum H i n t e r r a n d des hinteren Nasalschi lds , war somit deutl ich 
kürzer als der Abstand zwischen Auge und Nasenloch. 

S T E J N E G E R hat als Di f ferent ia lmerkmal zwischen brevicau­
dus und intermedins die A n z a h l der Ventralia benutzt, die 
beim ersteren 151 oder weniger, beim letzteren (147) 151 oder 
mehr betragen sollen. 

Meine obigen Auseinandersetzungen zeigen (vgl. F i g . 3 ) , 
dass mit intermedins und stejnegeri verglichen brevicaudus auch 
eine durchschnittliche Verminderung der Anzahl der Subkau-
dalia zeigt, obschon die Variationskurven hier zum grossen 
Tei l auf einander übergreifen (/—/). Wenn wir die gesammte 
Anzahl der Ventralia und Subkaudalia berücksichtigen, beträot 

F i g . 4. K o p i a b s c h n i t t v o n Ancistrodon 
halys brevicaudus S T E J N . CA) u n d A 

stejnegeri R E N D . (B). 
Ii, 
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diese mit vereinzelten Ausnahmen bei intermedins 2 0 2 oder 
mehr, bei stejnegeri 1 9 1 bis 2 0 1 und bei brevicaudus weniger 
als 1 9 0 (der Hauptsache nach etwa 1 7 0 — 1 8 5 ) . Sehr deutlich 
ist die Redukt ion i n Betreff auf die V e n t r a l i a zu ersehen (f 
und g), obschon die K u r v e n auf einander übergreifen, finden 
sich doch bei stejnegeri meistens 1 5 1 — 1 6 3 und bei brevicaudus 
1 3 6 — 1 4 6 V e n t r a l i a . 

I n Bezug auf die übrigen Merkmale mag angeführt wer­
den, dass die Grössenverhältnisse der JSTasalia s ich wie bei 
Intermedins u n d stejnegeri verhalten, dass somit das hintere 
Nasale etwa von der halben Grösse der vorderen ist . A u c h 
die relative Bre i te des Rostrale verhält sich wie bei den letzt­
genannten. B e i den m i r vorliegenden E x e m p l a r e n des brevi­
caudus habe i ch aber nie, wie bei einzelnen E x e m p l a r e n des 
intermedins, eine Annäheraug an die dem halys typischen Ver­
hältnisse dieser Merkmale auffinden können. I n Bezug auf 
die Schuppenreihen s ind bei a l len von m i r untersuchten 
Exemplaren sowie als bei den 2 0 i n S T E J N E G E R ' S L i s t e n an­
geführten immer 2 1 Re ihen vorhanden. N a c h dem letzten 
Forscher sollen aber bei etwa 1 0 % 2 3 R e i h e n vorkommen, die 
erstere A n z a h l scheint aber somit jedenfalls stärker als bei 
stejnegeri stabi l is iert zu sein. 

Das Verbreitungsgebiet des A. h. brevicaudus ( F i g . 1 F; 
x Fundort , ^ approximative Verbreitung) umfasst, soweit 
wir bisher kennen, K o r e a , C h i n a und Formosa, nach S T E J N ­
E G E R ( 1 9 0 7 , S . 4 6 4 ) scheint dagegen die i n » Catalogue of 
Snakes » vorhandene Angabe über Vorkommen auf H a i n a n sehr 
unsicher zu sein, diese Schlange w i r d auch von P A T T E R S O N 
S C H M I D T ( 1 9 2 7 ) i n seiner L i s te über die Rept i l i en von H a i n a n 
nicht erwähnt. I m eigentlichen C h i n a ist diese F o r m i m 
Küstengebiet und den östlichsten Tei len bis zu Hongkong 
aber ausserdem i m Jangtseta l westl ich bis etwa 1 1 0 ° östl. 
Bre i te angetroffen worden. I m übrigen is t die exakte West ­
grenze des Verbreitungsgebiets sowie als das eventuelle Vor¬
kommen von Vertretern der Gat tung i m westl ichen T e i l des 
eigentlichen C h i n a und den angrenzenden Te i l en des süd­
östlichen Zentralasiens noch nicht aufgeklärt. A u s dem mand­
schurischen Küstengebiet zwischen K o r e a und C h i n a und den 
nördlichsten Te i l en des letzteren Landes s ind m i r keine F u n d ­
ortsangaben bekannt, sehr wahrscheinl ich gehen aber die chi ­
nesischen und koreanischen Verbreitungsgebiete hier i n ein­
ander über. 
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Ancistrodon halys blomhoffii B O I E . 

V o n der japanischen Ancistì'odon-Yovm l iegt m i r k e i n M a ­
ter ia l vor, i c h habe aber aus der L i t e r a t u r einige Angaben 
betreffs der bei den anderen Formen berücksichtigten k r i ­
t ischen Merkmale zusammengestellt und i n der graphischen 
Tabelle eingetragen ( F i g . 3, rf, h und m). 

E s ergibt s ich daraus, dass blomhoffii i n Bezug auf die 
A n z a h l der V e n t r a l i a ( F i g . 3, g) m i t brevicaudus übereinstimmt. 
Dagegen ist , wie schon von S T E J N E G E R nachgewiesen, die A n ­
zahl der Subkaudal ia weitaus grösser, die Var iat ionskurven 
dieses Merkmals scheinen bei den genannten beiden F o r m e n 
nur sehr unbedeutend auf einander zu übergreifen ( F i g . 3, 
m und l), diejenige des blomhoffii überdeckt auch nur den 
maximalen T e i l der entsprechenden K u r v e n des stejnegeri und 
intermedins ( F i g . 3, Je und i) und scheint an maximaler A u s ­
dehnung beide zu übertreffen. I n Bezug auf die gesammte 
A n z a h l der V e n t r a l i a und Subkaudal ia ( F i g . 3, d) n immt 
blomhoffii eine Zwischenstel lung zwischen stejnegeri ( F i g . 3, b) 
und brevicaudus ( F i g . 3, c) ein. 

I m übrigen soll blomhoffii nach S T E J N E G E R und N I K O L S K Y 
mit brevicaudus übereinstimmen, die A n z a h l der Schuppen­
reihen beträgt nach dem ersteren 2 1 , selten 23. 

D i e Verbre i tung dieser F o r m ( F i g . 1 G\ schwarz markiert ) 
dehnt sich über die vier Haupt inse ln Japans aus und umfasst 
ausserdem, soweit uns bisher bekannt ist , auch einige der 
kleineren I n s e l n , z. B . Hachi jo -schiuia i n der Isu-schi-tschito-
Gruppe, die Tsu-schima-Inse ln zwischen dem eigentlichen 
J a p a n uud K o r e a und die beiden I n s e l n Jaku-s ch ima und 
Tanega-schima südlich von K i u s c h i u . N a c h B O U L E N G E R (1896) 
findet sich i m B r i t i s h Museum ein E x e m p l a r aus der Ok inawa , 
S T E J N E G E R (1907) bemerkt aber, dass keinen weiteren F u n d 
weder aus dieser oder einer anderen I n s e l der mitt leren R i u K i u 
Gruppe bekannt ist , weshalb er die R i cht igke i t dieser F u n d ­
ortsangabe bezweifelt. 

D i e von S T E J N E G E R 1907 als Aglästrodon blomhoffii? af-
finis G R A Y beschriebenen beiden Exemplare aus der zu der 
südlichen Gruppe des R i u K i u - A r c h i p e l s gehörende I n s e l 
J a j e j a m a (Yaeyama englischer Schreibart , F i g . 1 H) s ind sehr 
ungenügend charakteris iert . Meiner Meinung nach k a n n es 
sich sehr woh l u m eine Varietät oder Färbungsphase des 
blomhoffii handeln. D ie A n z a h l der V e n t r a l i a und Subkaudal ia 
stimmen mi t typischen Exemplaren des letzteren überein, die 
Färbung der Unterseite ist aber nach S T E J N E G E R ' S Bestim¬
mungstabelle [l. c. 1907, S. 4 5 6 ) »whitish, sprinkled w i t h black­
i sh » und beim typischen blomhoffii » black, more or less 
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blotched w i t h whitish>:. Sehr wahrscheinl ich hat eine der­
artige Verschiedenheit nicht v i e l zu bedeuten. I n Bezug auf 
blomhoffii gibt S T E J N E G E R selbst an, dass die Färbung sehr 
variabel ist . E i n derartiges Verhältnis ist auch bei den mir 
vorliegenden E x e m p l a r e n des. brevicaudus zu beobachten. A u s 
einem und demselben Fundort liegen somit dunkle Exemplare 
mit schwarzem, nur he l l bestäubtem B a u c h neben einige mi t 
mehr bräunlicher und auffallend hellerer Grundfärbung und 
weisslichem B a u c h vor, aus einem anderen Fundort findet sich 
ein auf der Oberseite stark melanistisches, auf der Unterseite 
ganz helles Exemplar . 

D i e F r a g e von der Zusammengehörigkeit des affinis mi t 
dem echten blomhoffii setzt natürlich eine Untersuchung eines 
weitaus grösseres Materials aus den südlichen R i u K i u - I n s e l n 
voraus und ist zum gewissen T e i l auch von dem Vorkommen 
oder Fehlen des letzteren auf den I n s e l n der mitt leren Gruppe 
abhängig. 

S T E J N E G E R scheint geneigt zu sein, ein primäres Feh len 
des blomhoffii auf die letzteren anzunehmen, und w i l l der von 
ihm mit affinis G R A Y identifizierten F o r m keine nähere Ver ­
wandtschaftsbeziehungen zu blomhoffii zuschreiben. »It is not 
in the least probable», schreibt er, »that the T a e y a m a Aglcis-
trodon is directly connected, i n a genetic sense, w i t h the typ ­
i ca l A. blomhoffii of Japan . I t seems much more l ike ly that 
the former is a sl ight modification of the Formosan stock 
which has developed i n the same direction as the Japanese 
form, v iz . toward an increased number of subcaudals, assum­
ing at the same time a peculiar pale coloration. A s a slight 
indication of their relationship w i t h the mainland form rather 
than w i t h the one from J a p a n , I may mention the absence 
of the white spot on the anterior corner of the long lower 
postocular.» H i e r z u w i l l i ch n u r bemerken, dass der betref­
fende weisse F l e c k bei einigen meiner brevicaudus-'Exem.i^ve 
vorhanden ist , und dass somit ein F e h l e n desselben ke in Cha-
rakter is t i cum der genannten festländischen F o r m ist. 

Zusammenfassend lässt s ich somit sagen, dass die Selb­
ständigkeit des affinis gegenüber blomhoffii kaum als genügend 
festgestellt angesehen werden k a n n , und dass nach unseren 
bisherigen Kenntn issen die Annahme einer Abstammung des 
ersteren von dem auf Formosa vorkommenden brevicaudus n i cht 
morphologisch begründet werden kann . 

Ancistrodon halys stralicili B E D R I A G A . 

S T E J N E G E R ( 1 9 2 5 ) fasst halys, caucasicus, intermedins, blom­
hoffii und brevicaudus als Unterar ten des halys zusammen, da-
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gegen betrachtet er die von B E D R I A G A beschriebene F o r m 
stralicili als eine selbständige A r t . 

Le ider war mir B E D R I A G A ' s Originalbeschreibung nicht 
erhältlich, gleichzeitig mit dieser erschien aber B A R B O U R ' S B e ­
schreibung derselben A r t (als A. tibetanus), und i ch habe diese 
zum Vergle ich mit brevicaudus und stejnegeri benutzt. 

W e n n w i r die Angaben über die Lepidosis der wenigen 
bekannten Exemplare des stralicili zusammenstellen, ergibt sich 
folgendes. 

V e n t r . + S u b c . V e n t r a l i a S n b c a u d a l i a 

189 193 195 198 206 149 152 160 1 6 1 37 38 43 44 

E x . 

W i r finden hier, dass s ich strauchi von brevicaudus (vgl. 
F i g . 3) gut unterscheidet, besonders t r i t t dies i n Bezug auf 
die V e n t r a l i a und die gesamte A n z a h l der ventralen P l a t t e n 
hervor ; dagegen stimmt er i n diesen Hins ichten mit in ter­
medins und noch mehr mit stejnegeri überein. So ist auch 
(nach B A R B O U R ' S Abbi ldung, I.e. T a f . 2, F i g . 4) das Verhält­
nis mit der F o r m des dritten Supralabiale. I n Bezug auf die 
Färbung sagt B A R B O U R U . a.: »On the top of the head there 
is a dark blotch runn ing from the edge of the f rontal to a 
band from eye along neck. A rough horseshoe-shaped m a r k 
on the nape of the neck w i t h the bow directed forward. » 
A u s seiner Abbi ldung ist weiter zu ersehen, dass der beim A. 
h. brevicaudus wohl markierte helle Streifen, der am oberen 
Postokulare beginnend über die oberen Temporal ia nach h i n ­
ten zieht, n icht vorhanden ist . D i e Kopfzeichnung bei inter­
medins und stejnegeri zeigt, obschon recht stark vari ierend, 
vieles mit den Verhältnissen bei strauchi übereinstimmendes. 
Meistens ist aber ein helles Schläfenband vorhanden, das aber 
weniger scharf als bei brevicaudus markiert ist und zugleich 
an Breite zwei Schuppenreihen umfasst . B e i einem der vor­
liegenden Exemplaren von stejnegeri (Nr. 2798) ist aber dies 
weissliches B a n d nicht vorhanden, und die Kopffärbung stimmt 
recht jrat mit den von B A R B O U R bei seinem tibetanus beschrie¬
benen. und abgebildeten Verhältnissen überein. 

B K D R I A G A hat (nach S T E J N E G E R 1925) als Di f ferent ial ­
merkmale des strauchi gegenüber den oben besprochenen hah/s-
Formen angeführt, dass die hinteren Supralabial ia grösser s ind, 
die Höhe des fünften der Länge des freien Eandes des drit-
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ten gleichkommend, dass das Rostrale auf die Oberseite der 
Schnauze übergreift (»turned over above»), und dass der Can-
thus rostralis nicht markiert ist. Diese Merkmale, deren dia­
gnostische Bedeutung natürlich nicht ohne vorliegendes Ver­
gleichsmaterial nachzuprüfen ist, scheinen jedenfalls die aus 
dem oben angeführten zu machende Annahme nicht entgegen­
zusprechen, dass strauchi allem Anschein nach mit intermedins 
und stejnegeri sehr nahe verwandt ist und eine aus einer die­
ser Formen herausdifferenzierte südöstliche Gebirgsrasse dar­
stellt, die unbedingt auch als eine Unterart des halys aufge¬
fasst werden muss. 

E s sind nur wenige Exemplare dieser Form aus einem sehr 
beschränkten Gebiet im westlichen Szetschwan (Fig. 1 I ) be­
kannt; die in der Literatur erwähnten Fundorte sind Tungolo 
und Tatsienlu ( B E D R I A G A ) , Ramala Pass bei Tatsienlu ( B A R ­
BOUR) und Ngan Y a n g ( S T E J N E G E R ) . Der letztere Forscher 
nimmt an, dass die Verbreitung auf das Hochplateau des öst­
lichen Tibet über 1 3 0 0 0 m. Höhe beschränkt ist 

Ancistrodon halys monticola W E R N E R . 

Diese ist eine sehr ungenügend bekannte Form, von wel­
cher wir nur die in W E R N E R ' S Originalbeschreibung erwähnten 
Exemplare aus Yao-Schan bei Lidj iang (Likiang) in n. w. 
Yunnan ( 3 6 0 0 in.) kennen. 

Nach der Originalbeschreibung ist sie durch nur 1 9 Schup­
penreihen, 1 4 2 — 1 4 5 Ventralia, 3 0 — 3 5 Subcaudalia, oben fast 
schwarze und unten graue Färbung gekennzeichnet. I n Bezug 
auf die Anzahl der ventralen Schilde scheint sie dem brevicaudus 
am nächsten zu kommen. 

Von den nicht paläarktischen A ncistrodon-JPovmen steht 
- - I . himalayanus G Ü N T H . allem Anschein nach der Formenreihe 
des halys ausserordentlich nahe und scheint meiner Meinung 
nach am besten auch als eine Unterart der letzteren zu be­
zeichnen sein. 

Diese Form ist in dem westlichen Himalaya, Sikkiin und 
den Khasi Hil ls (Fig. 1 K) angetroffen worden. Wahrschein­
lich schliesst sie zusammen mit Ii. monticala, h. strauchi und 
Ii. brevicaudus das Verbreitungsgebiet der halys-Formen im 
Süden ab, leider sind unsere Kenntnisse über die Herpetologie 
des Tibet zu mangelhaft, um die exakte Ausdehnung des Ver­
breitungsgebiets und seine etwaige Kontinuität über das süd­
liche Zentralasien erkennen zu lassen. E s scheint jedenfalls 
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recht deutlich zu sein, dass hah/s-Formen die nördlichen Ge-
birgsregionen der Orientalischen Region erreicht haben ohne 
die südlich davon gelegenen Ebenen zu besiedeln, soweit wir 
bisher kennen, besteht auch nicht nur morphologisch sondern 
auch geographisch eine wohl markierte Separation zwischen 
den halys-Formen und den südasiatischen Ancistródan-Arten. 

Recht eigentümlich ist das Auftreten einer völlig selb­
ständigen Art , Ancistrodon acutus G Ü N T H . , in Hunan, Chekiano- ) 

Fukien und auf Formosa, somit innerhalb des V e r b r e i t u n g 
gebiets des h. brevicaudus, die im übrigen durch ihre einfache 
vordere Subcaudalia mehr an den amerikanischen als an den 
alt weltlichen Arten erinnert. 

I c h lasse hier unten eine Liste des übrigen, von der H E -
niN-Expedition bisher zusammengebrachten herpetologischen 
Materials folgen, 

Ophidia. 

Taplirometopon lineolatum B R A N D T . 

I n der Nähe von Dalai Hutuk, 1380 in. ü. M., Lager 
X L I I I 27o 1927. 2 E x . , («, b) — Tsachan Deris Ossu, Lager 
X X V I I I 3/o 1927, an den mit Sträuchen bewachsenen Dünen. 
1 E x . (c) — Etsin Gol Vis 1927. 1 E x . {d) — Ets in Gol 
»spring up to june 18. 1928». 1 E x . (e) — Etsin Gol 1928. 
4 E x . (/, g, h, i) — I n der Nähe von Tuntgang 1 4 /c 1928. 
1 E x . (j). 

Die Anzahl der Ventralia und Subcaudalia zeigt eine ver­
hältnismässig geringe Schwankung: « 185 + 96, b 192 + 93, 
c 188 + 92, d 187 +93 , e V + 1 0 2 , f 189 + 99, g 193 + 93, h 
186 + 95, i 190 + 89, . ; 183 + 84; die Ventralia variieren somit 
zwischen 183—193 (bei 2 /a der Exemplare zwischen 185—190) 
und die Subcaudalia zwischen 84—102 (bei 3 /s der Exemplare 
zwischen 92—96). Alle haben 9 Supralabialia, von denen die 
4, 5 und 6 den unteren Augenrand bilden. Temporalia 2 + 3 
(10 E x . ) , 2 + 2 (7 Ex. ) , 1 + 2 (1 Ex . ) , Ocularia 1 + 2 (12 Ex . ) , 
1 + 3 (6 Ex . ) . Längsreihen der Schuppen 17. 

Elaphe dione P A L L . 

Zwischen Hongerin Gol und Br. Hara Tologai, Lager 
X V I 1 2 / s 1927. 1 E x . — Schande Soumo, in der Nähe des 
Klosters, Lager X X I I 2 7 / s 1927. 1 E x . 

Ventralia 195, 197, Subcaudalia 63, 56, Ventralia + Sub-
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caudalia 258, 253, Supralabialia 9, 8 (resp. 5 + 6 und 4 + 5 das 
Ange erreichend), Temporalia 2 + 4 , 2 + 3, Ocularia 2 + 2, 
Längsreihen der Schuppen 25. 

Zamcnis spinalis P E T E R S . 

Westl. von Hongerin Gol, Lager X V 1 0 /s 1927, auf der 
Steppe 1 km. östl. vom Lager. 1 E x . — Hattai U l a 3 7 ? 1927, 
auf der Steppe. 1 E x . 

Ventralia 200, 185, Subcaudalia 97, 99, Ventralia + Sub­
caudalia 297, 284, Supralabialia 8 (4 + 5 das Auge erreichend), 
Temporalia 2 + 3, Ocularia 2 + 2, Längsreihen der Schup­
pen 17. 

Natrix tesselata L A U R . 

Urumtschi, Sinkiang, J u n i 1928. 4 E x . — I n und an dem 
Eluss Chobaluin, der durch Urumtschi fliesst, 24/Ö und Vc 1928. 
3 E x . — Tikkenlik, Sinkiang, Mai 1928. 1 E x . 

Natrix tigrina lateralis B E R T H O L D . 

Beli Miau 1 Ö A 1927, in einem Bach gefangen. 1 E x . 
»Lebt nach Behauptung der Lamas auf den Hügeln und 

Bergen der Umgebung, geht aber inzwischen zum Wasser her­
unter. Die Priester und Soldaten glauben, dass dieser Schlange 
sehr giftig sei.» 

Ventralia 145, Caudalia 1 + 1, Subcaudalia 60, Suprala­
bialia 7, Temporalia 1 + 2, Ocularia 2 + 2, Längsreihen der 
Schuppen 19. 

E r y x miliaris P A L L . 

5 km. südl. von Djaggan Toho 1 0 / s 1928. — 1 E x . Chongu 
Ton 1 3 / s 1928. 1 E x . — Sogo Nor 1 S A 1928. 2 E x . — Etsin 
Gol 2 7 / c 1928, 1 E x . 

L a c e r t i l i a . 

Eremias przewalskii S T R A U C H . 

Gettchik Huttuk 1 2 / s 1927. 1 E x . — I n der Nähe von 
Gr. H a r a Tologai, zwischen den Lagern X V I I I und X I X u / s 
1927. 7 E x . 

Eremias vermiculata B L A N F . 

I n der Nähe von Borosontschi etwas westl. von Etsin 
Gol, zwischen den Lagern X L I V und X L V 2 Vo 1927. 1 E x . — 
Ets in Gol Juni und August 1928. 4 E x . 
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Eremias argus P E T E R S . 

Lantschou, K a n s u 1928. 2 E x . — H u t j e r t j u G o l Ve 1927 
4 E x . — Shande Soumo, L a g e r X X I I 1 8 / s 1927. 2 E x . ^ 
E t s i n G o l 1927. 3 E x . 

Plirynoceplialus sp. 

E i n e A n z a h l von Exemplaren ans verschiedenen F u n d ­
orten zwischen K a n s u und E t s i n Go l , die i c h in Mangel an 
Vergle ichsmaterial nicht sicher identifizieren k a n n . D i e meisten 
scheinen aber zu Ph. versicolor S T R A U C H ZU gehören. 

Alsophylax pipiens P A L L . 

U r u m t s c h i M a i 1928. 27 E x . 

Teratoscincus przewalskii S T R A U C H . 

Tse G i Taize *7s 1928. 2 E x . — E t s i n G o l 7G 1928. 
2 E x . 

Anura. 

Bufo raddei S T R A U C H . 

Forma typica. Henkow, K a n s u lU 1928. 1 E x . — H a l l a i u t a i 
G o l 7s 1927. 1 E x . — Gettchik G o l A 7s 1927. 1 E x . — 
E t s i n G o l Frühling 1927. 1 der var. pleshei B E D R . i n K o ­
pula mi t 9 der forma typica. — Maumu, E t s i n G o l 1 7 / s 1928. 
1 E x . mi t auffallend hellbraunen F lecken . U r u m t s c h i August 
und September 1927. 10 E x . 

Var. pleslei B E D R . H u t j e r t j u G o l 7c 1927. 6 E x . — H a l ­
l a iu ta i G o l 7s 1927. 1 E x . — Ja i t ze , 20 L i westl . von K a n ^ 
chow, Syst . E t s i n Go l . 1 E x . 

Var. przeivalshü B E D R . Lantschou, K a n s u A p r i l 1928. 
1 E x . — T s c h a k l y k (Chark l ik ) , S i n k i a n g s M a i 1928. 1 E x . 

Manu tcmporaria asiatica B E D R . 

H a l l a i u t a i G o l 7o 1927. 8 E x . 
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